
Steine und Scherben schreiben Geschichte

Steinzeitliche Funde irn Raurn \üTinneuden

von HetNnR Ktttsc;t tr,tltt

Vorbemerkung

Der archäologische Arbeitskreis ir l  Fle imar- und Kunstverein Backn:rng erfor.scht seit

über zehn Jahren die Vor- Lrncl FrLihgcschichte in clcr Baclirrar-rgcr lJuchtl dtrrch lrelc{-

begehungen können netre Erkenntnisse tiber die frühe 13esiedlung unserer Gegcnd durch

Menschen gewonnen werdetr.
AufAnregung von }rau Stadtarchivarin Dr. Sabine B. Reustle wurde das ForschLrngs-

gebiet auf den \ü/innender ll.aun'r ausgedchnt. Das Studium der Ortsaktcn beim Landes-

denkmalamt in Stuttgart und zahlreiche FeldbegehLlrlsel 'r  br:rchten Altes und Neues

aus der Steinzeit zutage.

Die Epochen der Steinzeit

Die Steinzeit gl iede rt sich in cl ie Ait-,  die Mittel- und die Jungsteinzeit.  Funde aus der

Altsteinzeit sind insbesondere von der Schw:ibischen Alb bekannt. Dies hat geolo-

gische Gründe. Spalten und Höli len der Albtäler ar-rf der l)onauseite bewahrten Reste

der früheren Landobcr-f lr iche mit i l rren Fossil iencinschli issen. Auf der Neckarseite war

die Erosion stärl<er, und dic alten Höl 'r len sinci nicht mehr erhalterr. Die Menschen c{er

Altsteinzeit l ' raben nicht nur in Höhlen gewohnt, sondern ar:ch das ganze Lar-rd be-

wohnr oder durchstreift. Aber c-lie Landoberfläche hat siclr wrihretrd r-rnd nach der

E,iszeit derart veränclcrt, cntwec{er durch Abtragung odcr c{trrch Lößanwehungcn, dass

Zeugnisse derAltsreinzeit nur an wenigen Stel len aLrfgefirnclen werdenr. Mit derAnde-

rung des Klimas am Encle del Eiszcit haben sich ar.rch Flora unc{ Fautra und danrit  cl ie

Lebensbedingungen des Menschen wesentlich geänc{ert. In dcr Altstcinzeit lebten dic

Menschen noch vorn Jage n und Sammcln, in de r Jr-rngsteinzeit hingegen bi ldeten Ak-

kerbau und Viehzucht die Lebensgrundlage der Menschen. Die Mittelsteinzeit stel l t

die Übergangsphase von der Alt- zur Jr-rngsteinzeit dar. \Wehrend Funde aus der Alt-

stcinzeit im Raum \Winnendcn nahezu fehlen, sind aus dcr Mittel- und Junssteinzeit
mehrere Fr-rndstellen bck,rn n t.

'  \ fAt tNt : I l  1993,  S.  9.
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Altsteinzei t ( Paliol i th i kum)

f)ie E,ntwicklung c{es Merrschen ging von Afrika aus. Der älreste Fund eines Menschen
in Baden-Wi"irttemberg sternmt aus Mauer bei Heidelberg. Dort wurde der Unterkiefer
eitres ca. 600.000 Jahre alrcn honzo erectns gefunden, der in der Frühen Altsteinzeit gelebt
lratr. Irr der rilteren Altsteinzeit lebte der /tonto s(t?iens ante nea,nderthalensis. Der bedeut-
silmste lruncl in Dcutschland, der Olrerscliäclel einer Frau, stammt aus Steinheim an der
Murr. Er dariert ca. 250:000-300.000 vor Heutes. Nelren dem Schädel eines Menschen
rvurclcn in denselben Schotterschichten der unteren Murr auch Überreste u.a. von Löwe,
Höhlenbär, Riesenhir.sch, Rothirscl'r, Steprpenbison, \r)Tollnashorn, Steppenelefant, Mam-
mLlt, Auerochse und Pferd gefunden", alles Tiere, die zu dieser Zeit auch im \üTinnender

Rirum :rnzutreFfen waren. Aus der gleichen Zeit stammen auch die bedeutsamen Funde aus
einem'llavertinsteinbrr.rcl-r in Bacl Cannsrattt. Dort wurden u.a. Reste von Holzlanzen!
Geröllseräte (Chopper), Knochenartcflrktc, Protofaustkeile und Levallois-Abschläge ge-
funden. In der mirt leren Altsteinz.eit zwischen 130.000-35.000 vor Heute lebte der be-
kannreste Vertrerer der Altsteinzeit, der Neandertaler (hotno sn?iens neanderthalensis).
Funde aus Baden-Württembcrg stammen von verschiedenen Höhlen der Schwäbischen
Alb. Aus Llnserer n:iheren Heirnat sind Funde vom llelzberg bei Kleinheppach (Museum

in l(orb-Kleinhepp:rch), clem Vordelen ll.ernstal und aus Untertürkheim bekannt6. In
der jiingeren Altsteinzeit vollzog sich die Entwicklung zum heurigen Menschen, dem
honto sflpiens saPiens. Diese Enwicklung fand zwischen 35.000 und 8.000 v. Chr. statt.

l)ic Altstcinzcit gilt als die Zeir des geschl:reenen Steins, in der'Werkzeuge und \Waffen

aus vcrscltiedenen Gesteinsarten durch immer r:affiniertere Schlagtechnik angelertigt
wurden. Am Beginn diese r Ennvicklung standen plumpe, durch wenige Schlage zugerich-
tete Geröllgeräte, an ihrem E,r-rde n'reisterhafi retuschierte Faustkeile. Holz war sicher
wichtiger als Stein, ist aber katrm erlralren. Auch Knochen und Geweih dienten als Roh-
stoffe fur \üaffen und Werkzelrge. Holzkntippel r-rnd Holzlanzen zählten zu den ersten
\WaFfen des Frühmeuschen. In den lerzten Abschnitt der Altsteinzeit fiel die Erfindung
von Pftil und Bogen, Speerschleudern und Harpunen sowie Nahnadeln aus Knochen.
lm Jungpaläoli thi l<umr, ab ca. 40.000 v. Chr., wird eine gan7. neue Sreinschlagtechnik
enrwickeltT. Lange, sclrmale I(lingen rverden von vorpräparierten Feuersteinknollen ab-
geschlagen. Außerdem rverden I{r:rtzer, Stichel und Bohrer helgestellt.

'  I i r  r  r  r  r r  199.1 ,  S .  l t i .
' Ilbcla., S. 22.
'  MLrr r  r , rr-Brr-r  1983, S. l  t l6
- Kt't 't,l,tt 1993, S. 2(rl.
"  L.bda.,  S. 42.- 

l-bcle., S. 52.



Steinc und Schcrbcn schrc ibcn Gcscl r ichte

l)ie Größe der Geräte nimmt zugunsten

der Spezialisierung ab. Die \ferkzeuge wer-

den in Holz, Knochen ttnd Geweih geschef-

tet- Mit den Steinwerkzeuger"r werden Geweih,

Knochen und Elfenbein bearbeitet, Felle ab-

geschabt und Fleisch zerteilt. Die Kratzer

wurden zur Fell- und Holzbearbeitung, die

Stichel zur Bearbeirung von Knochen, (ie-

weih oder Holz und die lJohrer zum f)urch-

bohren dickerer Materialteile aus Fell oder

Holz verwendets.

Die Zeit des Sprirpallolithikums datiert

zwischen I 1.500-10.000 vor Heute. Pfeil und

Bogen sind die wichtigsten tü7aflbn. \Währe nd

die Menschen der frühen Alrsteinzeir in cin-

fachen Laubhücten hausten, schh-rgen die Jri-
ger und Sammler der spären Altsteinzeit in

der Zeit zwischen 35.000 und 10.000 JaLhren
leicht gebaute Zelte und Runclbauten auf, dic

sie mit'fierhäuten bedeckterr'. Als Besoncler-

heit der jür'rgeren Altsteinzeit gelten die ers-

ten künstlerischen Darstellungen von Mensch

und Tier. \Weltbekannt sind insbesondere die

plastischen Elfenbeinsch n itzerei en der Vogel-

herdhöhle und der Löwenurensch aus den-r

Hohlensteinstadel sowie weitere Kr.rnstwerke

verschiedener Höhlen der Schwäbischen

Aibr0.

M ittelste inzeit (Mesolithi kum)
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Altlt. I : Klin.gt'tthtt'sttlltrttg itt r/t'r .Stt'ittztit.

Die Mittelsteinzeir wird daticrr ip die Zeitvott Abb. 2: I'elllzenrbeittrn{ mit ainern Krcrtzcr.

8.000-5.500 v. Chr. - sie bcgann also vor runc{

10.000 Jahren. Mit dem Ende der F.iszeit änc{erten sich clic Vegetation Lrncl dic'l'icrwelt.

Bereits am Ende del Eiszeit gab es rnehrfach wärmerc l'erioden. Die Steppenlandschirfi nrit

Birken und Kiefern wurde abeelöst durch einen Eichenmischwald mit Eichen, Hrtselnttss,

'  M['r u,n-Bl,r x 1983, .S. J-]6f.
'' Kglr,sr{ 1993, S. 20.
r" Ebcla.. S. 5zrf.
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Abb. 3: Pfeikpitze atrs do A4ittclstt:ittzcit -
geschä/iet rnd uarhlefu ntit [Jirkertharz.

Heincr Kirschmer

Eschcn und Ulmen. f)as Klinra entsprach
urlserem heutigen Klirna. Durch das Zurück-
drängen der bisher landschaFtsprägenden
Parkrundra verloren die in großen Herden
vorkommenclen Rentiere und \X/ildpferde
ihren Lebensraurn. Stattdessen wanderten
Rehe, H i rsch e, Auerochsen, \W'aldwisente, El-
che, \f i ldschweine, Hasen, Braunbären,
\fölfe und Füchse in die \ü/älder einil. An
Croßvögeln, auf die Jagd gemacht wurde,
kamen Ar,rerhähne, Wildgänse und \Tilden-
ten vor. In den Gewässern schwammen
Aschen, Döbel, Hechte, Forellen, Rutren uncl
\X/eißfische rr.

Die Menschen der Mitrelsteinzeit zogen
als Nornaden umher und lebten ir-r Hürten
oder Zelren. DieJagd auf Rothirsch, Reh und
Aucrochs erfolgte mir Pfeil und Bogen so-
wie Wr-rrßpeeren. Außerdem wurden Fallen
gebaut. Verstärkr gingen die Jäger: auf Klein-
tier- und Vogeljagd und Fischfang. Vermur-
lich war der ALrfentl'ralt an einem Ort länger
als fi'Liher. Einziges Haustier war der Hund.
Nebenlü/ild ernährten sich die Mittelstein-

zeitmenscherl voll Frücl-rren und Wildgemüsen sowie von \Weinbergschnecken und Vogel-
eiern. Haselnüsse waren eine sehr wichtigc Nalrrungsrluellc. Sie besitze,r einen höheren
Nährwert als Schweinefleisch. Atrch der Fischfang spielrc beim Nahrungserwerb eine
wichtige l{ol lerr.

Die [,age cler Fleilandfundstellen ist sehr markanr uncl folgr einem ein6eirlichen Muster.
Dic Fundstellen liegen meist auF Kuppen und vorspringenden Geläncleerhebungen in
der Nälre von Qucllcn und Rüchen. L)ie Lage, ofi auftsan.ligem Ur-rtersrund, ergibt ei'en
gut entwässerten Siedlungsplatzta .I)cr Streuungsbercich auf Ackern in Bezug auf Fund-
stücke ist ttttterschiedlich.'ltilweise konzentrierren sie sich auf wenige Meter, an anderen
Fundstel len komnren die Funcle in einenr Urnkreis von 100 m g.haufrvor. Ein Nach-
wcis der tlrittclstcinzcitlichen Siecilungen ist äußerst schwierig, da 

"uße, 
den \üZerkzeugen

nahezu särnrlichc Siedltrngsspurerl fehlen.

r i  F.bda. .  S.  7{1.
r ' r  Pturnst '  l99 l  ,  S.  I  78.
I ' N4r-i lrrrr-Br,c.x l!)83, S. 383if.
" Ebcla.. S. . i68f.
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Abb. 4: lV[ikrolitlten in eincr Spitza ails I'laxiqlas.

Die Mittelste inzeir gilt als tlie Zeit der kleinen Steine. \üerkzetrge und \XTaffbrr be-

standen vor allen-r ar-rs kleinen Werksttickchen (Mikrolithen) rnit oft geornetrisch exakt

anmutenden Urnrissen. Sie wurden aus prrizise geschlagenen l(lingen geFertigt, die in

weiteren Arbeitseringcn zlr kleincn Dreiecken,'hapezetr r-rncl Spitzetr zerlegt wurcletr.

Selten sind sic grö{ier als zwei Zcrrtin-reter. Klein sind auch dic Iloirrcr', Krirtzer, Llnd

Stichel, die erst gebrauchsf:ihig waren, wenn .sie in einer Holzschäftung steckten. Dr-rrch

Aneinanderreihen bausleicher Feuersteinstückchen enrstanden Kombieeräre und'Wafl

fen, wie Harpunen und Pfeile rnir tü/iderhaken.

Auffallend ist die oft rötliche Frirbr,rng ck:r Steinwerkzer-rge. f)as Rohmrrterial wtttde

dazu in einem Sandbad auf ca. 29047A Grad C erhirzt. Dadlrrch kam es im Materialzu

einem Kornwachstum und zur Versinterung, dic die schlagtechnischen Eigenschaften

verbes.serren (-lernpern)t5. Neben der wei{3-rosa Färbung entstand ein seidiger Glanz.

DieseTechnikwurde nur in Süddeutschland ansewanclt. Drrs l{iruptmatclial dcr Steinwelk-

zeuge war Keuperhornstein aus unserer näheren Heim:rt Lrnd Jr-rrahornstein von der Schwri-

bischen AIb.

Jungsteinzeit (Neolithikum)

Ns Neolitltische Reuoltttiort wirtl cin Phiinomcn beschrieben, das grundlegende Ver-

änderungen in den Lebens- und \Tirtschaftsweisen des Menschen mit sich brachte. Es

wnrde eine b:iuerliche, proc{uzierenrle \Tirtschaftsweise eirrgefiihrt. In verschiedenen

Enrwicklungssclrritten vollzog sich die Kultiviertrng von \X/ildgetreide und die Dornestika-

tion von'Wildtierenr('. Ackerbau und Viehzucht enrwickelten sich vor rund 10.000 Jahren
im Vorderen Orient und breiteten sich 2.000 Jahre spriter in Südosteuropa und itn Mittel-

meerraum aus. In \(estungarn srancl ca. 6.000 v. Chr". clic \Wiege der gesamter-rropäischen

iungsteinzeitlichen Kultur. \bn dort aus setzte eine \Wanc{erungsbewegung na.::h Siid-

deutschland und Baden-\Württemberg ein. Ein zu,'eiter Strom drang die Rhone aufwärts

nach Mitteleuropa vorr ' .

'  F.bcla., .S. -168.
' , '  Kt { , \ r  rsr ,  199.J,  S.  I  -1.

r -  K t , r , t , r , l i  199 . i ,  S .  79 t .
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Abb. 5: GeJ?iflforrnan der
Brt n d kcnun i k, te i lweise m i t
Ösan und Knubben.

Mit der neuen bäuerlicher-r \flirtschaftsweise setzte sich auch die Sesshaftigkeit in

festen H:iusern und Siedltrngen in unserem Raum dr.rrch. Eine völlig neue Errungen-

schaft war die Herstellung von Kerarniksefäßen aus 
-lbn 

zum Kochen und Aufbewahren

von Nahrungsmitteln. Werkzeuge, Waff-en r.rnd Ger;itc wurden weiterhin aus Stein, Horn

und Holz hergestellt. Mit Schleifen und Bohren entwickelte sich eine neue Technik zur

Bearl-reitung von Stein, n'rir del Beile, Hrirnnrer und Pflugscharen hergestellt wurden.

E,ine wichtige Erfindtulg war die Fidelbohrrnaschine.

Der erste Zeitabschnitt dcrJr-urgsteinze it, die ältereJungsteinzeit oder auch Linearband-

l<erarrrik gcnannt, reichtc von 5.700-4.900 v. Chr. Der Name Linearbandkerarnik wird

von der Zierweise der Koch- und Vorratsgefäße abgeleitet.

Die Siedlungcn cler Linearbandkeramiker lagen in der ll.egel auf den fruchtbaren

Böclen wie I-ciß, Schrvarzcrden oder vergleichbar leichten Boden des Neckarlandes und

seiner Seirentäler'. Die N:ihe zu \(/:rsser spielte immer eine r.vicl-rtige Rolle. Die Häuser der

Linearbtrndkeramiker waren in cler l{egel bis zu 30 m lar-rg und B rn breit und in drei

Abscl'rnitte (Schlafi'aunr, \(/ohnr:rum und Speicher) unterteilt. 5-7 Personen lebten in

einem Haus. Eine Siedlung umfirsste ca. zehn Hole und lrarte somit ca. 60 Einwohner.

Die Häuser erreichten cin Alter von 30-50 Jahren. Danach wurden in unmittelbarer

Nähe neue Häuser errichtet. Das Dach der Gebäude ruhte auf einem Konstruktions-

gerüst von drei Ständerreiherl aus dicken l3aunrstämmen. Die tffände bestanden aus

dünneren Stämmen und waren mit Flechtwerk ausgefacht, cias rnit Lehrn verstrichen

rvurcle. Der Lehm wurdc unmittelbar neben den Häusenr aLls Grr-rben entnomnlen, die

anschließend als Abfallgruben dicnten. Diese (lmberr sind ftir den Archäologen wahre

Funclgrubcn der Vergangenheit, r,veil sie viele Zeugnisse des triglichen Lebens aus alter

L
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Zeit bewahrt haben. Die Grurrdrisse der HäLrser l.raben sicl-r in Fornr schwarz ve"rfärbter
Pfostengruben im Löß ber,vahrt. Nach dem Pflügen der Acl<er kar-rn dies z.B. beim
Burkharclshof bcobecht(i t werc{e n.

Von dcn Bauern wurclen in dcr frlihen Jungsteinzeit h,inkorn, Enrmer trncl Gerste 'als

Getreide angebaut.'Weitere Nr-rzpflanzer'l waren Linse, E,rbse, Schlaflnohn und Flachs.
Flachs wurde sowohl als ÖlfrLrcht els nuch ;rls Faserstoffverarbeitet. Ztrsrirzlich ztrm Anb:rrr
votr Ntttzpflatrzen crgänzten die Jungsteinzcirlr'.ruern ihrc Nalrrtrng dr.rrch das Jagcn von
Vild oder Fischfang und das Sammeln von l)ilzcn turcl\flilc{fi'üchtcn. Als Hausticrc }vur.-
den Rinder, Schweir.re, Schafe und Ziegen gehalterr. F{aLrs- Lrnd Jagdgerlosse war dcr Hund.

Die mittlere Jungsteinzeit wird in die Abschnitce Hinkelsrein-, (iroßgartach- sowie
Rössener-Kultur eingcrcilt, die clurch cirre geänc{e rre Verzicnrnq in Ritz- und Stichtecirnik
der Keramik gekcnnzeichnet ist. Sie wird in dte Zeit 4.1)A0-4.400 v. Chr. datiert. l)ie
Häuser wurden in einer ähnlichen We isc errichtet wie in der i i l teren Jungsreinzeit.

Die . i i ingere Jungsreinzeit und das Enclneolirhikurn clauerren von ca. 4.40A bis ca.
2.20012.000 v. Chr.

In der Jungsteinzeit sind nrit Ausnahme der Mikrolirhcn allc anderen \fe rkzeuge der
frühererr Perioden der Steinzeit in uerltesserter litrrn in Gebrar-rch. Es werden Steinbeile
hergestellt, die in der: Regel als Werkzcug filr die Holzbearbeitung, aber rrucl-r als WafFe
eingesetzt wurden. Die Pf'eilspitzen wurden pr:izise bcarbeitet. Am gebräLrchlichsten rva-
ren die dreieckigen Pfiilspitzen.

Abb. 6: Steinbaih - Gerrit
undlVff i .

r 5
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Abb. 7: Kerarnile: Ifurnp/) Schalen und Flasche

aus rlar Banclkcmtnik.

In der Jungsteinzeit bestand das Gefaß-

inventar aus drci Grr.rndforrnen: Kumpf, Fla-

sche und Schale. Dazu kamen Applikationen

wie Knubben, Griffl:rppen und Ösenhenkel'

Die Art der Verzierung ist e ntscheidend ftir

das Alter der Keramik, da je nach Schmuck-

forrn auf die einzelnen Epochen derJungstein-

zeit geschlossen werdetl kann. Die Funde vom

BurkhardshoF(s.u.) gehören erwa der ältesten

Jr-rngsteinzeit (5.700 - 4-900 v. Chr.), der

B:rndkelamik, an. Die Muster derVerzierun-

gen beschräuker-r sich auf die zentralen Mo-

tive Spiralc, \Winkel und Mäanderhaken'

[7;-*_,,i
F i l ; . ' - - : l f
\r.-_ I j I -7

Elil,z

Die Fundste llen im Raum Winnenden

In eirem ersrcn Bearbeitungsschrirt wurc{en die C)rtsakten uud FLrndberichte des Landes-

clerrknalamtes sorvie die wenigen wciteren I-iteraturquellen ar:sgewertet. ln einem zwei-

rer-r Schritt wurden dann Feldbegehungen dtrrchgeftihrt.

Eipe deraillierte Dokumenrarion aller Ergelrnisse der Literaturforschungen und Feld-

begehungen ist in cinem archäologischen Fr"urdstellenverzeichnis Für den Raum \ü/innen-

den niedergelegt, das ständig aktualisiert wird'

Die FelJbeg.hung.,r haben eine Reihe interessanter Funde erbracht, die nachfolgend

i' \7orr und Bild dirgestellt rverden. In Abb. B sind die Fundstellen in einem Über-

sichtsplarr dargestel l t .

Altsteinzeit

Die Hinweise zur Altsreinzeit sind rnehr als beschränkt. In den Ortsakten des Landes-

denkmalarntes findet sich lecliglich zu \ü/innenden-Brer-rningsweiler der dtirftige Hinweis:

palaolithischc Fr-rndstelle auf Flur Ebene,75A n südlich (S) des C)rts'

Mittelsteinzeit

Das Klimzr wurcle nach Enc{e der Eiszeit wärmer r-rnd rrockener. *üTahrscheinlich waren

clie Tällagen um \Tinnenden noch feucht und sumpfig. Fundstellen sind bisher fast nur auf

de,-, Keu"perraldhöhen bekannt. Tipische Fundsrellen sind die sandigen Böden des Keu-

p".., fl".h geneigte Hänge, oft r-rnnrittelbar an der Hangkante zum'lal.
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Abb. B: Übersichtsplan der Fundstellen.
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Abb. 9: Breunings-
wcilcilEbcne:
I l{lingc, I Klingen-

bnrchstiicle,
I Klingcnkwtzer,
I KopJkmtzer.
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Irr cler Flur Gieftibel an der Hangkante zurn Täl wurde ein mittelsteinzeirliches Klingen-
bruchstück gefirnclcn' 8.

Wi t n t e tt d c n - Hn s e lste i r t

Arn Hasclsteiu, oberhalb von \(/inncnden, wtrrden ein Schrägldingenende und einige
Abschläge gefirnden I e.

Winnerzden-Breuningstaeiler/ Ebene (Abb. 9)

Auf der Flur Ehene liegt ein ergiebiger Fundplaz. I)ie Fundstelle liegt an einem leicht
gerreigten Hirng, der einen Bergsporn z.unZipfelbachtal bildet.

N:rch den Ortsakteu wurclcn bcreits in frühererr Jahren zahlreiche altsteinzeitliche,
rnittelsteir.rzeitliche und jungsreinzeitliche Funcie gemacht. Müller und Beckr0 fanden
1939 tibcr 100 Stiickc. Gcfr-u-rden wurdctr ein kleines Steinbeil. zwei Bruchstticke von
Steinbeilen, Pfeilspitzen, retLrscl'rierte Klingen, Kratzer, eine an der Basis eingebuchtete
Pfbilspitze. fbnscherben wurden nicht gefunden. Nach Aussage vom Landesdenkmal-
amt sitrd die Gerrite neolithisch, einige machen cinen rnesolithischen Eindruck auf Grund
der feiner-r Stcilretusche an zarten Klingerr. F. Maurer las l968 eine lange gelbbraune
Horttsteinklinge au|. Ii M:rurer und 

-l-. 
Schlipf Fanden 1976 einige Abschlägerr.

Furrrlbcrichte aus Schrvabcn, Ncuc Folec I 6, 1962.
Ftrnrl l 'rcrichtc uus Schrv:rbcn, Ne Lrc Folgc I | , 195 I .
F-bda.
Fundbcrichtc l laclcn-Wiirrtcnrbcrs, B, I 983.
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Steine und Scherben schreiben Ceschichte

Abb. 1 0: Stöcleenhof-tX/es t: I Sp i tze

Abb. I 1 : StöckenhoJ-Notd:
3 Dreieclee (Mihro lithen),
4 Spitzen (Mibrolithcn), 4 Klingot.
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Funde des Archäologischen Arbeitskrciscs: je ein Klingen- und Kopfkratzer, eitte

Klinge, ein Klingenbruchsti.ick.

Win nend.en- B reuni ngs tu e i ler/ Ri c h n ng Buo c h

Nach Mitteilung von E. Reinhardt, Kleinheppach, gibt es 0,6 km SO vom Ort beideL-

seits der Straße nach Buoch mittelsteinzeitliche SpurenI.

Berglen-StöchenhoJ/\Vest (Abb. l0) ttnd Nord (Abb. 11)

Fundstelle westlich des Orts:
In früheren Jahren wurden Fr.rnde durch Otto Conrad, Hertmannsweiler (1955), und

Mehlo, Baltmannsweiler (I978), r-rnd in jiingster Zeit clurch den archäologischen Arbeits-

kreis Backnang gemacht.

2r Ortsakten LDA.



20 Heiner Kirschmer

Abb. I 2: StöckenhofSündle (Mittekteinztit):

3 Dreiecke (Mikrolithen), I Spitze (Mikro-

lith),1 Kratzer.

Funde Conrad: verschiedene Schaber, Klingen, Kratzer und Stichelz3.

Funde Mehlo: u.a. Rückenmessef, Stichel und dreieckiger Mikrolith.

Archäologischer Arbeitskreis: eine Spitze.

Fundstelle nördlich des Orts:

Otto Conrad (s.o.): Die Funde wurden nach westlich r.rnd nördlich des Orts nicht unter-

schieden.
Ftrnde des Archäologischen Arbeitskreises: Die neueFundstelle wurde irn Frühjahr 1999

durch Zufallenrdeckr (der Literaturhinweis Conrad war noch nicht bekannt). Auf der

Suche nach der aus den Ortsakten des Landesdenkmalamtes bekannten Fundstelle ver-

fehlte man den richrigen Platz. An der falschen SrcILe wurde überraschend ein Siedlungs-

plaz enrdeckr mit bisher übeL 400 Fundstücken, darunter vielen Abschlägen, die - wie

".,.h "., 
anderen Fundstellen - iibenviegen. An Geräten und tX/erkzeugen wurden gefun-

den: Klingen, Bohrer, Krarzer und die ftir die Mittelsteinzeit kennzeichnenden Mikro-

l i the n.

Berglen-Stöckenhof/Flur Siindle (Abb. I 2)

Eine weitere fundreiche Stelle liegt an der Landstraße Königsbronnhot-Stöckenhofi' Der

Verfasser konnte bei nur einer Feldbegehung über 100 Artefakte auflesen, darunter 20 hl/xs-

sischetüflerkzeuge wie Mikrolithen, Kratzer, Klingen, Bohrer und Stichel.

=_rf)

***

ts-'l'

,=-$l

m

I  VAW Nr.  29,  5.  Fcbr .  1955.



Steine urrd Scherben schreiben Gescliichtc

Ab b. I 3 : StackenhoJlSündle (Jungsteinzeit) :
I Pfeilspitze.

Jungsteinzeit

In derJungsteinzeit vollzog sich der\Wanclel in der Lebens- und Wirrschaftsweise des Men-
schen vom Jäger und Sarnmler zum Ackerbauern und Viehzi-ichte r. Die nassen und sump-
figen Täler und Fluren wurden durch das wärmere Klirna in der Jungsteinzeir trocken
und eine landwirtschaftliche Bearbeitung wurde möglich. Doch vollzog sich die Ent-
wicklung vom Jäger und Sammler, der auf den Höhen lebte, zum Bauern im Tal nur
ailmählich. Lokalc, wissenschaftliche Untersuchungen hierzu fehlen. Jedoch lässt sich
feststellen, dass an zahlreichen Fundstellen der Mittelsteinzeit auch Funde der Jungstein-
zeit gemacht wurden.

Winnenden- B reun i ngs we i ler/ Buo c h er Äc k e r

In den Buocher Ackern fand W.D. Forster einen lorbeerblattartigen Schaber mit einseiti-
ger Randretuschierung2a. Vermutlich stammt er aus der Jungsteinzeit.
fuchäologischer Arbeitkreis: zwei Abschläge.

Berglen-Stöcbenhof/Flur Sundle (Abb. I3)

An der bekannten Fundstelle der Mittelsteinzeit wurde eine jungsteinzeitliche Pfeilspitze
gefunden.
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22 Heiner Kirschmer

Abb. 14: Burlzhardshof
2 Steinbeile (Fragmente).

Abb. 15: Burhhardshof
3 Tonscherben mit Ritz-
uerzierung

'ffinnendan - Burle hards lt oJ' (Ab b. I 4* I 6)

400 m N\W des Burkhardshoß wurde eine aus dern Jahr 1930 bekannte Fundstelle im

Frtihjahr 1999 begangen. Durch die rypischen dunklen ErdverFirbungen der Pfostengruben

von Häusern konnte die Fundstelle rasch lokalisiert werden. Die Begehung des ehema-

ligcn Siedlungsplatzes aus cler frühesten Bandkeramik, der Spiralkeramik, erbrachte den Fund

von drei Steinbeilfragmenten, Keramik mit Ritzverzierung und den Grifflappen eines

Kurnpfes, Hüttenlehm sowie zwei Klingen, drei Kratzer und einen Stichel.

Bei der Ortsbegehung wurden die Erdverfdrbungen auf einer Fläche von ca. 200 x

200 m festgestellt.
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Stcine r,rnd Scherben schrciben (leschichtc

Abb. 16: Burkhardshof 2 l{ratzca I Klingc.

Abb. I7 (linbs unten): Hertmannsueiler/

Anwanden: Kleines Steinbeil.

Abb. 1S (rechx unten): Hertmannstueiler/

Anuanden:2Klingen, I Kratzer, I Bohren

Winnenden-Hertmannsweiler/Auf den Anwanden (Abb- 17 u. IB)

Otto Conrad fand hier eine jungsteinzeitliche Pfeilspitze.

Auch an dieser Fundstelle wurden vom archäologischen fubeitsla'eis F'eldbegehungen durch-

geführt. Bisheriges Ergebnis trotz weniger freier Felder: über 20 Fundstücke - ein kiei-

nes Steinbeil, ein Krarzer, zwei Klingen, ein Stichel, die Knubbe eines Geflißes.

Auf Grund der neuesten Funde kann man hier von einem Siedlungsplatz ausgehen.

In der Nähe wurde 1938 beim Bau der Bundesstraße eine jungsteinzeitliche \üTohngrube

angeschnitten, die Tonscherben enthielt25.

It VAlüTirrnerrden Nr. 29, i. Febr. 1955.
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L 1 Hcincr Kirschmer

Schhus

Dic Menschcn dcr Steinzeit haben ihre Spuren nicht in Archiven und Btichern hinter-

lassen. Um ihre Geschichte zu erforschen, bedarf es anderer MethoCen.

Ein frisch gepflügter Acker nach einem kurzen Regenguss - mehr braucht es manch-

mal nichr, um 30.000 Jahre Menschheitsgeschichte an einem Ort aufletren zu lassen.

Fachkundige und sorgFiltige Begehungen haben fiir die'W'innender Gemarkungzu-

tage gebracht, dass bis vor erwa 7.000 Jahren Sammler und Jäger von einetn Lagerplatz

zurn anderen gezogelr sind und dabei die Höhen und Bergrücken für ihre Rastplätze

gewählt haben (Stöckenhofi Bleuningsweiler). Die ersten, bäuerlichen Ansiedlungen ent-

sranden um die Zeit 5.000 v. Chr. in cler Nähe des Burkhardshoß und in Hertmanns-

weiler auf den A.nwanden. Sie sind die allerersten Vorgänger unserer heutigen'Wohnorte.
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